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Kochen ohne Rezept Wenn Kultur- und Kreativwirtschaft über Grenzen geht (Kurzfassung)
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Einleitung



100 Leute haben wir gefragt: Nennen Sie ein besonderes Merkmal der Kultur- und Kreativwirtschaft. Und die Top-Antwort lautet: Sie ist ein Impulsgeber für Innovationen. Dieses Frage-Antwort-Muster entstammt der Gameshow Familien-Duell. Allerdings hat es diese Frage und auch die Antwort in der Show nie gegeben. Zu der Zeit, als Familien-Duell im Fernsehen lief, war die Kulturund Kreativwirtschaft in Deutschland noch nicht einmal als eigene Branche definiert. Zehn Jahre ist das her.



Im Rahmen der hier durchgeführten Studie soll daher der Frage nachgegangen werden, inwieweit diese Potenziale zu fördern, zu kanalisieren und zu planen sind. Dafür wurde u. a. eine Vielzahl qualitativer Interviews mit Experten und Akteuren aus der Kultur- und Kreativwirtschaft, aus wissenschaftlichen Institutionen und aus ansässigen Unternehmen der Euregio Maas-Rhein geführt. Es wurden sozusagen 100 Leute befragt.2 Die Antworten haben überrascht und sie stoßen eine neue Tür zu interessanten, ideenreichen Handlungsmöglichkeiten auf.



Seitdem hat sich viel verändert. Die Kultur- und Kreativwirtschaft ist als Branche beschrieben und die spezifischen Potenziale sind erkannt. Die Aussage, die Kultur- und Kreativwirtschaft sei ein Impulsgeber für Innovationen, ist mittlerweile unumstritten. Vor allem für Politik und Förderinstitutionen hat sich das Innovationspotenzial der Branche zu einem zentralen Thema entwickelt.1



Die folgenden Seiten sind eine verkürzte Zusammenfassung der Studie, in der die wesentlichen Erkenntnisgewinne dargestellt werden. Der erste Teil beschreibt den Hintergrund, das Vorgehen und die Inhalte der Studie. Der zweite Teil stellt die zentralen Erkenntnisse dar. Der dritte Teil leitet daraus Ideen und Handlungsempfehlungen ab.



1 
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Innovationsgutachten BMWi.



47 Personen wurden persönlich interviewt.
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Kochen ohne Rezept / Wenn Kultur- und Kreativwirtschaft über Grenzen geht



Teil eins Die Studie



Die Debatte um die Kultur- und Kreativwirtschaft hat inzwischen nicht nur in Deutschland, sondern in ganz Europa eine hohe öffentliche Aufmerksamkeit erreicht. Zunehmend beschäftigen sich immer mehr Wirtschaftsregionen und Städte mit dem Potenzial, das in der Kultur- und Kreativwirtschaft erkannt wurde. Mit über 63 Milliarden Euro im Jahr 2010 leistete die Kultur- und Kreativwirtschaft einen immensen Beitrag zur volkswirtschaftlichen Gesamtleistung (Bruttowertschöpfung) in Deutschland.3 Damit spielt sie in einer Liga mit den großen Wirtschaftsbranchen wie der Chemie- oder der Automobilindustrie. Zudem kann die Branche in den vergangenen Jahren konsequent überdurchschnittlich hohe Wachstumszahlen vorweisen. Doch die wirtschaftspolitischen Ziele richten sich dabei nicht allein auf die Chancen, welche die Branche für Wachstum und Beschäftigung generieren kann. Sie richten sich auch ganz gezielt auf die Potenziale für Innovationen und Spill-over-Effekte. Die Akteure der Kultur- und Kreativwirtschaft gelten als hochgradig innovativ. Sie sind experimentierfreudig, folgen ungewohnten Wegen und nehmen bei der Umsetzung ihrer Ideen auch kalkuliert Risiken in Kauf. Zudem wirkt ihre Arbeit stark in andere Wirtschaftsbranchen hinein. Der bildende Künstler Daniel Kerber hat in mehreren Fotoausstellungen die sogenannte informelle Architektur in Krisenregionen dokumentiert – bis er auf die Idee kam, selbst neue Lösungen für dieses humanitäre Problem zu finden. Mittlerweile entwickelt er mit einem Team von zehn Mitarbeitern in seinem Unternehmen „morethanshelters“ Prototypen flexibler und mobiler



Notunterkünfte.4 Die Designerin Kristina Wißling ist Spezialistin für „Origami-Technik“. Sie bringt die Techniken der ursprünglichen japanischen Faltkunst in modernen Industriezweigen zur Anwendung und optimiert so Oberflächen und Objekte sowohl in der Automobilindustrie wie auch in der Raumfahrt.5 Die Kultur- und Kreativwirtschaft ist also nicht nur wachstumsstark, sie bringt auch innovative Produkte und Dienstleistungen sowie neue Geschäftsmodelle hervor: Vielfach sehen die Akteure schon Lösungszusammenhänge, wenn andere noch nicht mal das Problem erkannt haben. Verschiedene Gutachten und Studien haben das Innovationspotenzial der Branche aus sich selbst heraus sowie auch für andere Branchen dargestellt.6 Doch woran es bisher fehlt, ist eine fundierte Beschreibung, wie Politik und Wirtschaftsförderung – sofern überhaupt möglich – hier gezielt helfen und fördern können. Es fehlt an wissenschaftlichen Untersuchungen, welche die Vermittlung und Betonung der Potenziale in den Vordergrund stellen. Das ist umso wichtiger, da Innovation durch die Kultur- und Kreativwirtschaft spezifisch ist und sich nicht allein auf rein technische Innovation beschränkt. Noch ist man auf der Suche nach harten Indikatoren und Definitionen dieser spezifischen Innovationsleistung der Kultur- und Kreativwirtschaft. Damit geht einher, dass die Potenziale der Branche außerhalb von Fachkreisen wenig bekannt sind. Für viele Unternehmer anderer Wirtschaftszweige ist die Branche eine große Unbekannte. Sie verwechseln 4 



www.morethanshelters.org



Quelle: Monitoring zu ausgewählten wirtschaftlichen Eckdaten der
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www.kristinawissling.com



Kultur- und Kreativwirtschaft 2010. Bundesministerium für Wirtschaft und



6 



Vgl. Die Kultur- und Kreativwirtschaft in der gesamtwirtschaftlichen



Technologie (BMWi). Michael Söndermann, Büro für Kulturwirtschaftsfor-



Wertschöpfungskette. Studie für das Bundesministerium für Wirtschaft



schung, Köln 2011.



und Technologie. Prognos und Fraunhofer ISI 2012.
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„Zielgerichtete Kreativität ist das Schaffen von Nutzen, der überrascht.“



Kreativwirtschaft mit Kulturbetrieb und begreifen die Akteure in Sachen Innovation nicht als Partner auf Augenhöhe. So wie es eines jahrelangen Prozesses bedurfte, die Branche als solche zu definieren, so wird es einen jahrelangen Prozess benötigen, die spezifische Innovationsleistung der Branche greifbar und für Außenstehende sichtbarer zu machen. Für das Verständnis der Studie ist es wichtig, an dieser Stelle noch einmal zu betonen, dass die Denk- und Handlungsmuster der Akteure der Kultur- und Kreativwirtschaft nicht die gleichen wie in anderen Wirtschaftsbranchen sind. Die Innovationsleistung der Branche muss daher individuell angegangen und gefördert werden. Eine Antwort darauf, wie die Innovationspotenziale der Kultur- und Kreativwirtschaft zu packen sind, lässt sich nicht von außen herantragen, sondern nur von den Bedarfen der Akteure der Kultur- und Kreativwirtschaft selbst herleiten. Daher unternimmt die Studie einen Perspektivwechsel und stellt gerade die Sicht der Akteure selbst in den Mittelpunkt. Die Erkenntnisse und Handlungsempfehlungen der Studie wurden abgeleitet aus: • einer quantitativen Analyse der Kultur- und Kreativwirtschaft in der Euregio Maas-Rhein, • einer Vielzahl qualitativer Interviews mit Experten und Akteuren aus der Kultur- und Kreativwirtschaft, aus wissenschaftlichen Institutionen und aus ansässigen Unternehmen der Euregio Maas-Rhein, • fachübergreifenden Workshops zur Geschäftsmodellentwicklung an Schnittstellen, • einem Abgleich der ermittelten Bedarfe mit bestehenden Studien und Gutachten.



Die gewonnenen Daten und Erkenntnisse ermöglichen einen neuen Zugriff auf die Frage, inwieweit sich die Potenziale überhaupt fördern, kanalisieren und planen lassen. „Kochen ohne Rezept“ ist die Quintessenz, die sich daraus ableiten lässt. Als gedankliche Grundlage hilft hier eine Aussage des amerikanischen Automobilherstellers Henry Ford. Laut Ford hätten sich die Menschen keine Autos, sondern eher schnellere Pferde gewünscht. So etwas wie ein Auto war für sie einfach nicht denkbar. Es braucht einen ähnlichen Gedankensprung und mutigen Regelbruch, um die Innovationspotenziale der Kultur- und Kreativwirtschaft für die Zukunft zu potenzieren.
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Kochen ohne Rezept / Wenn Kultur- und Kreativwirtschaft über Grenzen geht



Teil zwei Die Erkenntnisse



Diese Studie wurde im Rahmen des EU-Interreg-IVA-Projektes „Creative Drive“ der Euregio Maas-Rhein vorgenommen. Die Daten entstammen demnach der Euregio Maas-Rhein, zu der die Provinz Limburg (Belgien), die Provinz Lüttich (Belgien), darunter die deutschsprachige Gemeinschaft Belgiens, die Provinz Süd-Limburg (Niederlande) und die Städteregion Aachen zählen. Da bisher keine dezidierte Analyse der Entwicklung der Kultur- und Kreativwirtschaft in der Euregio MaasRhein vorlag, wurde eine solche im Rahmen dieser Studie durchgeführt. Damit wird grundsätzlich eine fundierte Einschätzung darüber geliefert, welche Relevanz die Kultur- und Kreativwirtschaft für die Region hat und zukünftig haben kann. Am Ende dieser Kurzfassung findet sich dazu eine tabellarische Auswertung mit erklärenden Kommentaren. Die zentralen Charakteristika zur Gesamtlage der Kultur- und Kreativwirtschaft der Euregio Maas-Rhein lassen sich dabei wie folgt zusammenfassen: • Aus europäischer Perspektive zählt die Euregio MaasRhein zu den überdurchschnittlich starken europäischen Kultur- und Kreativwirtschaftsregionen. Mit der ökonomischen Wertschöpfung von 2,7 % am Bruttoinlandsprodukt (vgl. Abb. 3.1) liegt die Euregio MaasRhein über dem vergleichbaren EU-Wert von 2,4 % BWS am BIP. • Hinsichtlich der wirtschaftlichen Dynamik entwickeln sich die vier Provinzen/Regionen in unterschiedlicher Richtung und Intensität. Diese Wachstumsdynamik ist jedoch stark an die jeweiligen nationalen Entwicklungen angekoppelt. Grundsätzlich haben insbesondere die wirtschaftlich stärkeren Regionen nach dem



wirtschaftlichen Krisenjahr ihre Wachstumsstrategien mehrheitlich auf den jeweiligen nationalen Produktionssektor und weniger auf die Dienstleistungsbranchen ausgerichtet. Insgesamt ist deshalb die europäische Gesamtwirtschaft stärker gestiegen als die europäische Kultur- und Kreativwirtschaft (Zuwachs des EU-Bruttoinlandsprodukts plus 4,7 % 2010 gegenüber 2009, Zuwachs der EU-Bruttowertschöpfung der Kultur- und Kreativwirtschaft plus 4.2 % im gleichen Zeitraum). • Die Beschäftigungspotenziale der Kultur- und Kreativwirtschaft in der Euregio Maas-Rhein stellen nicht nur ein wichtiges ökonomisches Kapital dar, sondern sind auch in sozialer Hinsicht ein wertvoller Markt. Das Volumen mit rund 28.000 Erwerbstätigen hat uns überrascht. Die Kultur- und Kreativwirtschaft wird daher zunehmend auch in eine arbeitsmarktpolitische Bewertung einfließen, denn sie leistet einen wertvollen Beitrag zur „sozialen Wertschöpfung“. • Ohne die künstlerische, kulturelle und kreative Produktion der rund 8.200 Betriebe ist die Kultur- und Kreativwirtschaft nicht denkbar. Diese quantitative Erfassung stellt allerdings nur den absolut kleinsten Kern der Produzenten dar. Viele Musiker, Schriftsteller, Künstlerateliers, Designbüros und auch GamesEntwickler sind mit den herkömmlichen statistischen Instrumentarien noch nicht zu erfassen, daher liegt das künstlerische und kreative Potenzial noch weitgehend im Dunkeln. Aus einer Regionalanalyse des Bundeslandes Nordrhein-Westfalen geht hervor, dass die Zahl der Künstler und Kreativen voraussichtlich um das Zwei- bis Dreifache ansteigen würde, wenn die statistischen Erhebungsinstrumente bei Eurostat genauer wären. In Analogie zur ökonomischen Wertschöpfung wird deutlich, dass die künstlerischen und kreativen
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Produzenten zunächst als Akteure einer „kulturellen Wertschöpfung“ zu verstehen sind, bevor sie ihre wirtschaftliche Leistungsfähigkeit entwickeln und ausbauen können. Die Zahlen verdeutlichen den großen Stellenwert, welche die Branche für die Euregio Maas-Rhein besitzt. Doch genau an dieser Stelle lohnt es sich, die in Zahlen beschriebene Branche einmal an konkreten Beispielen aus der Euregio selbst lebendig werden zu lassen: Streetwize aus Genk beispielsweise ist eine durch den Designer Arnould Ruskin aus Genk entworfene „Mobile School“, ein mobiles Lernumfeld für Kinder, die nicht die Möglichkeit haben, eine Schule zu besuchen. Oder die Zusammenarbeit zwischen den Betreibern einer Aluminiumhütte in Stollberg mit Kreativakteuren, um innovative Formen in der Kommunikation von Sicherheits- und Hygienevorschriften zu erstellen und die Arbeitssicherheit zu erhöhen. Oder die Begleitung einer Unternehmensfusion durch eine Gruppe von Kreativen in Aachen, die als Außenstehende einem Verände rungsprozess neue Impulse hinzugefügt haben. Die Beispiele illustrieren innovative Impulse der Branche. Zugleich deuten sie an, wie schwer es ist, diese Impulse zu fassen. Die Akteure der Kultur- und Kreativwirtschaft liefern vielfach nicht technische Innovationen. Innovation hier in der Summe von Patentanmeldungen zu denken, wäre demnach wenig sinnvoll. Wird die Kultur- und Kreativwirtschaft nur in Zahlen gemessen, wird zwar deutlich, wie groß, dynamisch und wachstumsstark sie ist – dabei kann aber auch der fälschliche Eindruck entstehen, die Branche verhielte sich genauso wie beispielsweise die Automobil- oder Chemieindustrie. So kommt es, dass in Bezug auf die Rolle der Branche als Impulsgeber und Innovationsmotor bisher nur in einem sehr engen Bezugsrahmen und Theoriegerüst agiert wird. Im Rahmen der Studie wurden Vertreter aus Wirtschaft und Wissenschaft, Multiplikatoren und Experten relevanter Akteursgruppen identifiziert, eingegrenzt



und qualitativ befragt.7 Ziel der Befragung war es, Ansatzpunkte zu erhalten, wie die Bedeutung, die Wirksamkeit und die Innovationskraft der freiberuflichen Kreativakteure und der Kleinunternehmen zukünftig stärker als bisher dargestellt und nachgewiesen werden können. Die gewonnenen Einblicke aus der Befragung ermöglichen ein besseres Verständnis der jeweiligen Bedarfe und erlauben es, Anforderungen, Herausforderungen und Überforderungen an die derzeitigen Handlungsfelder der Wirtschafts- und Innovationsförderung herauszuarbeiten. Ausgewählte Zitate aus der qualitativen Befragung zeigen beispielhaft, wie die relevanten Akteursgruppen aus Wirtschaft und Wissenschaft zu dem Themenkomplex stehen: „Es kann nicht sein, dass wir nur mit Autos Geld verdienen, indem wir diese in die ganze Welt exportieren und jeden Tag Autos designen und unsere Gesellschaft darauf fokussieren. Und auf der anderen Seite dann, mit den Werten, die wir schaffen, Theater subventionieren, die vielleicht von 3 % der Bevölkerung genutzt werden, die aber ansonsten keinen wirklich interessieren. Wie schaffen wir diese Brücke, dass wir die kulturellen Werte in ein Gleichgewicht bringen mit dem Nutzen, den sie generieren? Insofern ist die Frage privatwirtschaftlicher Kreativwirtschaft – das habe ich jetzt verstanden – eine sehr, sehr gute Frage.“ „Klar, dass man F&E Kooperationen hat und Auftragsforschung macht und mit der Uni zusammenarbeitet, Haken hinter, das macht man einfach. Aber dass ich ebenso offene Plattformen nutze, wo ja häufig keine formalen Verträge abgeschlossen werden, wo ich mit Leuten zusammen agiere, die ich überhaupt nicht kenne, die erst mal anonym bleiben, dafür ist das Bewusstsein da. Es gibt inzwischen ein Verständnis davon, es gibt Open Innovation und CoCreation, zwei sehr gute Sachen unserer Zeit.“ „If you have teams that are very homogeneous, you get a lot of small innovations, but if you get designers or artists 7 



Siehe Liste der Interviewpartner im Anhang.
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Kochen ohne Rezept / Wenn Kultur- und Kreativwirtschaft über Grenzen geht



KKW als Motor der Innovation Viele gute Einzelbeispiele



Rapid Prototyping



Erkenntnisse:



Design Thinking



Es entsteht Neues Intrinsische Motivation führt zu Innovation



Lean Startup



Gamification



Alle Gesellschaftsbereiche profitieren Potenziale der Kultur- und Kreativwirtschaft



Coworking



erregen Neugierde



Service Design ANALYSE



Crowdfunding



Best Practice



Ernstzunehmender Wirtschaftsfaktor Experimentierlabor für Arbeitsformen der Zukunft



Künstlerische Intervention



Agile Strukturen



HR-Entwicklung



...



on board, you get fewer innovations but very high-quality innovations. Something you can leave on afterwards, so it’s about risk-taking, the courageous and the risk-taking, from both partners, both the corporate sector and the creative sector.“ „Ich glaube, man braucht eigentlich das Commitment eines Freiraums. […] Freiraum ist ja meistens am schwierigsten zu verkaufen, weil die Finanziers eigentlich immer Kontrolle in einer Arbeit behalten möchten.“ „Wenn ich Crowdfunding-Plattformen durchforste, denke ich immer: Hier entsteht der neue Mittelstand! Und ein Großteil findet und erfindet sich abseits des BusinessMainstreams. Das müsste viel bekannter gemacht werden. Spätestens bei den 3-D-Druckern müsste jedem klar werden, dass sich durch das Internet nicht nur die Vertriebs-, sondern auch die Produktionsbedingungen weiter zugunsten der Menschen ändern, die einzigartige Ideen haben, kreativ sind und sie mit Leidenschaft verfolgen. Ich denke Unternehmer – egal welcher Branche – haben die gleiche DNA. Eine gute Ausgangsposition, hier wechselseitig voneinander abzuschauen.“



= Da ist Musik drin!



„Unternehmer lernen von den Kreativen als Voyeure: Es sind nicht nur die Produkte der Kultur- und Kreativwirtschaft, die mich als mittelständischen Unternehmer interessieren, sondern es interessieren mich die dahinterliegenden neuartigen Prozesse und Lebensentwürfe fast noch mehr. Die Zukunftsentwürfe regen auch meine Kreativität an!“ Extrahiert man die Kernaussagen dieser sechs Zitate und bricht sie herunter, dann ergibt sich folgendes Bild: Auch wenn Kultur- und Kreativwirtschaft in Studien analysiert wurde, ist die Branche damit nicht zwingend in dem Denken entscheidender Akteursgruppen aus Wirtschaft und Wissenschaft angekommen. Dazu gibt es neue Methoden der Innovationszusammenarbeit, die sich von bekannten Methoden unterscheiden und für die erst ein Verständnis entwickelt werden muss. Zugleich gibt es ein großes Interesse, sich mit diesen neuen Methoden zu befassen. Innovation braucht zudem die Bereitschaft zum Risiko und Freiräume, die sich klassischen Planungsvorstellungen und Handlungsempfehlungen entziehen.
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Anders gesagt: In der Kultur- und Kreativwirtschaft ist Musik drin, die neu ist, die einen eigenen Rhythmus hat, ungewohnte Instrumente, ein anderes Tempo. Und es gibt mehr und mehr Vertreter der „klassischen“ Musik, die diesen neuen Sound kennenlernen wollen. Die Kultur- und Kreativwirtschaft bringt Unternehmungen hervor, die menschenwürdiges Wohnen in Krisenregionen ermöglichen (www.morethanshelters.org), die unsere Abhängigkeit von Elektrizität erfahrbar machen (www.the-electric-hotel.com) oder die mit der Faltkunst Origami in der Industrie neue Anwendungsmöglichkeiten eröffnen (www.kristinawissling.com). Das alles wird von Menschen umgesetzt, die vorrangig intrinsisch motiviert sind und die sich durch gängige Marktmechanismen nicht in ihrer Arbeit beirren lassen. Das macht ihre Arbeit erklärungsbedürftig und es braucht ein eigenständiges Vokabular und eine mutige Vertretung. Da die Kultur- und Kreativwirtschaft kleinteilig und heterogen ist, so die qualitative Analyse, braucht es starke Partner und einen staken politischen Willen



mit der Bereitschaft, die bestehenden Maßnahmen der Kooperation und Förderung aufgrund der neuen Gegebenheiten infrage zu stellen und neu zu denken. Die Kultur- und Kreativwirtschaft bringt überproportional viele Innovationen hervor, die nicht den technologischen, sondern (eher) den nicht technologischen Innovationen zuzuordnen sind, also Service-, Design-, Marketing-, Geschäftsmodell- oder soziale Innovationen. Will man gerade diese Innovationen fördern, so bedarf es wirksamer Instrumente und Rahmenbedingungen jenseits der technologischen Innovationsförderung. Die Interviews mit den Vertretern aus Wirtschaft und Wissenschaft haben gezeigt, dass es hier wachsendes Interesse an der Kultur- und Kreativwirtschaft und ihren ungewöhnlichen, spezifischen Methoden und Denkhaltungen gibt. Bei vielen Interviewpartnern herrscht das Bewusstsein vor, dass in den letzten Jahren neue Entwicklungen wie Crowdfunding, Coworking oder das „Internet der Dinge“ eingesetzt haben. Die Akteure sind oftmals Treiber dieser Entwicklungen und



Typologie der bisherigen Handlungen Beispiele klassischer Maßnahmen



Cluster



Erkenntnisse:



Kreativzentren



Gut voneinander abgeschrieben Nicht von/mit Akteuren entwickelt



Branchennetzwerke



Matchmaking



An Bedarfen und Lebenswirklichkeiten vorbei



ANALYSE Transfer Agents



One-Stop-Agency



Innovationsgutscheine



...



„Copy and Paste“ von Instrumenten Unterfinanziert, keine Chefsache = Alles Voraussetzungen und Nebenbedingungen des Scheiterns von Innovationen für die und aus der KKW.
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Kochen ohne Rezept / Wenn Kultur- und Kreativwirtschaft über Grenzen geht



die Vertreter von Wissenschaft und Wirtschaft wollen von ihnen lernen. Auf der anderen Seite zeigen die Gespräche mit den Akteuren der Branche selbst, dass klassische Förderinstrumente nur bedingt ihren Bedarfen entsprechen. Unter diesen Bedingungen muss die Frage erlaubt sein, ob klassische Ansätze wie Transfer Agents, Innovationsgutscheine oder Kreativzentren eigentlich der richtige Weg sind. Anders gesagt: Wenn eine neue Musik gespielt wird, dann muss der Dirigent sich dieser anpassen. Die klassischen Handlungsmuster versagen, wenn das Orchester völlig neu besetzt ist. Alteingesessene Akteursgruppen müssen mitgenommen werden, neue und andersartige Unternehmenspraktiken in ihrem Ansatz bestätigt und gestärkt werden, Risiko zugelassen und Freiräume geschaffen werden. Zugleich zeigt die Auswertung der verschiedenen Gespräche, dass unterschiedliche Wissensstände und Erfahrungen vorherrschen, die sich nur schwer von selbst angleichen. Bei diesen Erkenntnissen stellt sich die Frage: Inwieweit macht es Sinn, die Innovation als solche und ihre Operationalisierung einer festgelegten Definition und festgelegten Kriterien zu unterwerfen? Und inwieweit unterliegt die Innovation selbst der Innovation? In einer dynamischen Welt, die das Hervorbringen von



Neuerungen, die auf einen Markt treffen, als einen Schlüsselfaktor für Wirtschaftswachstum ansieht, gilt es, Rahmenbedingungen zu schaffen, die „das Neue“ nicht qua Definition und Kriterienfestlegung einschränken, sondern in der Lage sind, das Neue zuzulassen, es zu fördern, zu unterstützen und flexibel zu gestalten. Eine Offenheit und Innovationsbereitschaft der Rahmenbedingungen selbst wird gebraucht. Permanent-Beta ist das Attribut, das diesen Zustand perfekt umschreibt. Zu akzeptieren, dass wir uns zunehmend in einer Welt des permanenten Beta-Stadiums befinden, in dem nichts für immer ist, weil sich alles stetig ändert. Gerade viele Innovationen aus der Kultur- und Kreativwirtschaft passen nicht ohne weiteres in das derzeitige Innovationsverständnis. Zur wirksamen Förderung von Kooperationen, Entwicklungspartnerschaften und neuen Märkten für die Kultur- und Kreativwirtschaft bedarf es daher der Erarbeitung eines neuen, erweiterten Innovationsverständnisses und einer darauf ausgerichteten Innovationsforschung.
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Kochen ohne Rezept / Wenn Kultur- und Kreativwirtschaft über Grenzen geht



Teil drei Die Folgerung



Ein kurzer Zeitsprung 100 Jahre in die Vergangenheit: Das erste Kapitel endete mit dem Verweis auf Henry Ford und seiner pointierten Aussage, die Menschen hätten sich seinerzeit nicht Autos, sondern schnellere Pferde gewünscht. Stellt man sich nun einmal einen solchen von Ford skizzierten Menschen vor, der in der Vorstellungswelt von schnelleren Pferden denkt. Wie wahrscheinlich ist es, dass ein solcher Mensch von sich aus ein treffendes Verständnis für die Bedarfe der gerade entstehenden Automobilindustrie entwickelt hätte? Oder anders gefragt: Wer wäre dafür ein kompetenterer Ansprechpartner gewesen als Henry Ford selbst?



Stellt man sich heutzutage einen der hier im Mittelpunkt stehenden innovativen Akteure der Kultur- und Kreativwirtschaft vor, dann sollte man sich diesen als einen Henry Ford der Jetztzeit vorstellen. Wo andere noch von Pferden reden, spricht dieser Akteur von Automobilen. Und so wie vor 100 Jahren überhaupt nicht abzusehen war, was aus der gerade entstehenden Automobilbranche erwachsen würde, so gilt dies heutzutage für viele Bereiche und Akteure der Kultur- und Kreativwirtschaft in ganz ähnlicher Art und Weise. Die heutige Automobilindustrie ist ein über Jahrzehnte gewachsener Wirtschaftszweig, und die Politik hat längst ein Verständnis dafür entwickelt, wie diese Branche zu fördern ist. Für die Kultur- und Kreativwirtschaft ist dies so noch nicht der Fall.



„Neuem neu begegnen“ Erneuerter Handlungsrahmen



Erkenntnisse:



Effectuation



Modellprojekte



Von/mit Akteuren



Chefsache



Innovationsförderung durch Scouting Kreativwirtschaftliche Exzellenzentwick-



ANALYSE Experimente Reisen



Kochen ohne Rezept ...



lung an Schnittstellen Praxisforen initiieren Durch Storytelling Möglichkeiten vermitteln = Innovative Innovationsförderung
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„Wir haben hier so viele Innovationstreiber und Lebensqualität – und wir haben noch so viel Luft nach oben, dies alles viel sichtbarer und moderner zu kommunizieren.“



Politik macht sich weltweit neuerdings gerne für eine wachsende Kultur- und Kreativwirtschaft stark. Doch umgekehrt wird erst ein Schuh draus: Die Politik wird vor allem von und mit der Kultur- und Kreativwirtschaft – von ihren Prozessen und Strukturen – lernen können. Vor allem kooperative Politikansätze, die komplexen Handlungssituationen, Heterogenität und rasanter Dynamik Rechnung tragen, werden sich hierbei zukünftig als besonders produktiv erweisen. Eine kreativwirtschaftlich-unternehmerische Politik muss den Fokus auf einen Ansatz legen, der in der internationalen Governance-Forschung als erfolgskritisch beschrieben wird: Capacity Building, die Kompetenzentwicklung der Akteure auf allen Ebenen. Die heterogenen Netzwerke der Kultur- und Kreativwirtschaft sind prädestiniert, um ein gemeinsames und auch ein Voneinanderlernen zu ermöglichen. Also braucht es denn überhaupt postheroische Humusentwicklung oder Leuchttürme für die Branche? Vor diesem komplexen Hintergrund stellt sich die Frage: Können hier überhaupt pragmatische und sinnvolle Handlungsempfehlungen gegeben werden? Die Antwort ist ein eindeutiges: Ja!



vielmehr sein, von und mit den Akteuren zu lernen und gemeinsam die Ideen und Visionen in Sachen Innovationsförderung zu entwickeln. Diese verschiedenen Ansätze sind gut mit einer Metapher aus dem Alltag zu beschreiben – dem Kochen eines Essens: Klassischerweise würde man ein bewährtes Rezept auswählen, die entsprechenden Zutaten besorgen und nach den vorgegebenen Schritten des Rezepts das Gericht zubereiten. Bei dem kooperativen Ansatz würde man dagegen eine Einladung aussprechen und die Gäste bitten, interessante Zutaten ihrer Wahl mitzubringen. Dann würde man sich in die Küche setzen und gemeinsam überlegen: Welche möglichen Gerichte können wir mit allem, was in der Küche vorhanden ist, zubereiten?



Einen erfolgversprechenden Ansatzpunkt dazu liefert das dynamische Modell der Entrepreneurship-Forschung „Effectuation“. Nach Auffassung des Autors Michael Faschingbauer sind Ausgangspunkt für gelungene Allianzen immer die handelnden Personen. Auf dieser Basis werden, im Rahmen dessen, was für die unterschiedlichen Partner leistbar ist und attraktiv erscheint, verbindliche Vereinbarungen ausgehandelt. Im Sinne einer kooperativen und kreativen Politik mit der Kulturund Kreativwirtschaft geht es also nicht darum, die „richtigen Partner“ zu finden, um diesen seine eigenen Ideen und Visionen zu verkaufen. Das Ziel muss es



In dieser Situation, in der weder von außen Maßnahmen diktiert noch die Branche sich selbst überlassen werden sollte, braucht es eine Politik, die mutig und offen einen Prozess startet. Dabei muss natürlich nicht gänzlich bei null angefangen werden. Es gibt bereits existierende Beispiele konkreter Maßnahmen einer innovativen Innovationsförderung der Kultur- und Kreativwirtschaft. Drei sollen hier genannt werden:



Auf beiden Wegen lassen sich hervorragende Gerichte zaubern. Um allerdings die Wahrscheinlichkeit zu erhöhen, dass etwas Neues entsteht, ist die klare Empfehlung der zweite Weg. Bei einer Weiterentwicklung der kreativwirtschaftlichen Innovations- und Transferpolitik werden wahrscheinlich diejenigen die Nase vorn haben, die mutig zum „Kochen ohne Rezept“ einladen. Denn: Neuem muss neu begegnet werden.



• Innovationsförderung durch Scouting: Kreativscouts entdecken in Trends, Lösungen und Produkten deren innewohnendes Potenzial zur Deckung von Bedürf-
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nissen für die Bedarfe von morgen. Disperse Ansätze können innerhalb von Netzwerken gezielt zusammengeführt werden und wettbewerbsfähige Problemlösungen generieren. Beispiel: Kultur- und Kreativpiloten Deutschland (www.kultur-kreativpiloten.de) • Technologische Exzellenzentwicklung als Vorbild für eine kreativwirtschaftliche Exzellenzentwicklung: Neben der Exzellenzförderung in technologischen Studiengängen wird ein vergleichbares Programm für kultur- und kreativwirtschaftliche Studiengänge eingerichtet. So werden neben der technologischen auch die Treiber nicht technologischer Innovation gefördert und ein breitgefächertes Innovationsspektrum für Hochschule, Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft befördert. Beispiel: TechnologieRegion Karlsruhe (www. trk.de) oder K3 – Kultur- und Kreativwirtschaftsbüro Karlsruhe (www.k3-karlsruhe.de). • Bindung von High Potentials durch innovative „Leuchtturmprojekte“: Im Rahmen eines jährlichen Praxisforums erarbeiten Entrepreneure aus dem Bereich der Kultur- und Kreativwirtschaft Lösungswege für aktuelle Herausforderungen der Euregio MaasRhein. Praxisprojekte aus dem öffentlichen, privatwirtschaftlichen und intermediären Sektor ermöglichen dabei eine verantwortliche Einbindung in aktuelle Fragestellungen. Die Projekte schaffen stärkeren, öffentlich wahrnehmbaren Wettbewerb, Anerkennung und Wertschätzung und damit Bindung für kreative High Potentials. Beispiel: Forschungscluster der Leuphana Universität Lüneburg (www.zu.de/deutsch/forschung_ forschungsprojekte/kunstproduktion_verbund.php) oder social impact lab, Hamburg (socialimpactlab.eu). Doch die Überlegungen sollten an dieser Grenze der bereits erprobten innovativen Innovationsförderung nicht stehen bleiben. Man stelle sich vor, die Euregio Maas-Rhein lädt die besten Kreativköpfe dazu ein, gemeinsam ohne Rezept zu kochen. Am Horizont steht die Vision, eine „Messe der Menschen“ zu entwickeln, die abseits von Routinen und noch existierenden Grenzen neue Impulse setzt und wirklich aufregend neue



Dinge tut – und nach innen und außen vermittelt, wie sich die Grenzen im Zeitalter der wachsenden allgegenwärtigen „Sowohl als auch“-Multi- und Paralleloptionsgesellschaft verändern. Wie wäre es, anstelle eines weiteren standortbezogenen Transferzentrums, ein mobiles Transferzentrum zu schaffen, das dynamisch und mobil für die Unternehmen agiert? Einen Ort der Begegnung, der die Programmatik des „Kochens ohne Rezept“ mobil in die Region transportiert, Grenzen überwindet und als Botschafter fungiert? Wie wäre es, die kreativsten und verwegensten Akteure der Kultur- und Kreativwirtschaft als Impulsgeber in die Euregio einzuladen? Wie wäre es, wenn die kürzlich (im September 2013) gekürte Trägerin des Schweizer Tanzpreises, Anna Anderegg, mit der Gruppe Asphaltpiloten über innovative Sichtbarmachung im öffentlichen Raum innovative Konzepte realisiert? Wie wäre es, mit dem Stromkünstler und Gewinner des Bundes-Designpreises Sebastian Fleiter die Euregio Maas-Rhein zum Vorreiter der Energiewende zu machen? Zusammen mit internationalen Festivalorganisations-Firmen, einschlägigen Forschungsinstituten und der freien Szene in der Euregio Maas-Rhein elektrische Spielplätze zu bauen und das erste euregionale Festival mit einer komplett regenerativen Energiebilanz zu veranstalten? Wie wäre es, wenn detektor.fm – Deutschlands innovativstes und am meisten gehörtes Internetradio bei Studierenden – mit den Studierenden in der Euregio Maas-Rhein eine CrowdRadio-App-Show zu Innovations-Tatorten in der Euregio produziert? Wie wäre es, einen euregionalen Kreativ-Campus zu inszenieren? Die qualitativen Interviews mit den Experten und Akteuren aus der Kultur- und Kreativwirtschaft, aus wissenschaftlichen Institutionen und aus ansässigen Unternehmen der Euregio Maas-Rhein haben gezeigt, dass ein Nährboden für neue Ansätze gegeben ist.
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Fazit



Die Kultur- und Kreativwirtschaft ist eine Branche am Anfang einer Entdeckungsreise. Sie lebt davon, unkonventionelle Methoden zu pflegen, und ihr Pioniergeist wird kulturell wie wirtschaftlich neue Wege aufzeigen. Daher sollte eine auf Innovation gerichtete Förderstrategie nicht nur für die Kultur- und Kreativwirtschaft gemacht werden, sondern mit und in ihr. Wichtige strukturelle Voraussetzung auf dem Weg einer auf Innovationsförderung gerichteten Kultur- und Kreativwirtschaftsentwicklung ist dabei zunächst der klare und eindeutig formulierte politische Wille und Standpunkt der handelnden Organe. Es bedarf dieser politischen Entschlossenheit und des klaren Bekenntnisses der politischen Gremien zur Kultur- und Kreativwirtschaft als eigenes förderfähiges Handlungsfeld.



Dies bedeutet auch, die Kultur- und Kreativwirtschaft in ihrer eigenen Kultur anzunehmen. Sie ist durch andere Akteure geprägt, folgt eigenen Regeln und bewegt sich an der Schnittstelle zwischen Kultur und Wirtschaft. Dabei erübrigt sich ein Vergleich mit anderen Förderungsfeldern – dieser ist weder angestrebt noch haltbar. Vielmehr bedarf es eines übergreifenden Konsens zur Umsetzung einer spezifischen Politik für die Kultur- und Kreativwirtschaft. Dies spricht eben auch für den „eigenen Weg“ der Förderung der Kultur- und Kreativwirtschaft. Eine kreativwirtschaftlich inspirierte Innovationsförderung wird mit kreativwirtschaftlichen Mitteln wirtschaftspolitische Ziele verfolgen und dazu neue Prozesse und Strukturen systematisch aufbauen und neue Kompetenzen entwickeln. Sie wird Neuem neu begegnen.



„Sich davon anregen zu lassen, was andere tun, ist hilfreich. Aber ich würde auf alles fokussieren, was hier wirklich neu, mutig und einzigartig ist!“



16



Kochen ohne Rezept / Wenn Kultur- und Kreativwirtschaft über Grenzen geht



Statistische Fakten Regionales Profil der Kultur- und Kreativwirtschaft in der Euregio Maas-Rhein



Die folgende Analyse beschreibt die Entwicklung der Kultur- und Kreativwirtschaft in der Euregio MaasRhein. Die Daten entstammen demnach der Euregio Maas-Rhein, zu der die Provinz Limburg (Belgien), die Provinz Lüttich (Belgien), darunter die deutschsprachige Gemeinschaft Belgiens, die Provinz Süd-Limburg (Niederlande) und die Städteregion Aachen zählen. Die elf Teilmärkte der Kultur- und Kreativwirtschaft8 werden im Folgenden aus statistischen Gründen zu den fünf Wirtschaftssegmenten Buch/Presse, Film/ Musik, Rundfunk, Software/Games, Werbung und Design verdichtet.



Zur Beurteilung der wirtschaftlichen Stärke der Kulturund Kreativwirtschaft wird in der Kulturwirtschaftsforschung der Anteil der Kultur- und Kreativwirtschaft am Bruttoinlandsprodukt als zentrale Kennzahl verwendet. Danach erreicht die regionale Kultur- und Kreativwirtschaft der Euregio Maas-Rhein (EMR) mit einem Wertschöpfungsbeitrag von 2,6 Milliarden Euro einen Anteil von 2,7 % am gesamten Bruttoinlandsprodukt der EMR. Dieser Wert liegt über dem vergleichbaren Wert von 2,4 % der gesamten Kultur- und Kreativwirtschaft Europas9. Damit kann die EMR als eine wirtschaftliche Region eingestuft werden, die starke kultur- und kreativwirtschaftliche Potenziale aufweist.



8  Die 11 Teilmärkte: Musikwirtschaft, Buchmarkt, Kunstmarkt, Filmwirtschaft, Rundfunkwirtschaft, Markt für darstellende Künste, Designwirtschaft,



9 



Architekturmarkt, Pressemarkt, Werbemarkt, Software-/Games-Industrie



25 EU-Staaten (mit Kroatien, aber ohne Malta, Irland, Griechenland)



Die Berechnung des europäischen Wertes basiert auf Auswertung von



Regionales Profil der Kultur- und Kreativwirtschaft in der Euregio Maas-Rhein 2010



Provinz/Region



Anteil BWS Betriebe an BIP



Bruttowertschöpfung in Mio. Euro



Prov. Limburg (BE)



2,2 %



1.889



23 %



4.335



15 %



488



18 %



Prov. Lüttich (BE)



2,4 %



1.911



23 %



4.718



16 %



621



23 %



dar. deutschsprachige Gemeinschaft (BE)



2,5 %



135



2 %



332



1 %



44



2 %



Süd-Limburg (NL)



3,5 %



2.472



30 %



5.643



20 %



668



25 %



Region Aachen (DE)



2,9 %



1.957



24 %



14.228



49 %



871



33 %



Euregio Maas-Rhein



2,7 %



8.229



100 %



28.924



100 %



2.648



100 %



Erwerbstätige



Abbildung 3.1: Regionales Profil der Kultur- und Kreativwirtschaft in der Euregio Maas-Rhein 2010 Hinweis: Deutschsprachige Gemeinschaft in Provinz Lüttich enthalten; BWS = Bruttowertschöpfung; BIP = Bruttoinlandsprodukt Quelle: VGR und SBS, Eurostat, eigene Berechnungen Büro für Kulturwirtschaftsforschung
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Dieser positive Befund kann auch aus dem Blickwinkel der einzelnen Provinzen bestätigt werden. So erreicht die Teilprovinz Süd-Limburg mit 3,5 % den höchsten Anteilswert der Bruttowertschöpfung am Bruttoinlandsprodukt innerhalb der EMR-Kultur- und -Kreativwirtschaft. Dieser Spitzenwert Süd-Limburgs ist auch im nationalen Kontext von Bedeutung, denn die niederländische Kultur- und Kreativwirtschaft erreicht im Vergleich einen etwas geringeren Anteilswert von 3,2 %. Hier ist zusätzlich in Betracht zu ziehen, dass die Kultur- und Kreativwirtschaft der Niederlande im Wertschöpfungsvergleich des Jahres 2010 ohnehin an der Spitze aller europäischen Mitgliedstaaten steht. Aber auch die anderen EMR-Provinzen/-Regionen erreichen im jeweiligen nationalen Kontext beachtliche Konzentrationswerte. Die Kultur- und Kreativwirtschaft der Region Aachen schafft einen Wertschöpfungsanteil von 2,7 % und liegt damit leicht über dem deutschen Vergleichswert von 2,5 % im Jahr 2010. Die beiden belgischen Provinzen Limburg und Lüttich erreichen Anteilswerte von 2,2 % bzw. 2,4 % und liegen damit deutlich über dem Wertschöpfungsanteil von 1,7 %, den die belgische Kultur- und Kreativwirtschaft insgesamt im Jahr 2010 erzielen konnte. Die deutschsprachige Gemeinschaft innerhalb der Provinz Lüttich erzielt einen Wertschöpfungsanteil von 2,5 %. In der Betrachtung nach den jeweiligen Wirtschaftskategorien ergeben sich im Einzelnen folgende Befunde: Im Jahr 2010 existieren rund 8.200 Betriebe in der EMR-Kultur- und -Kreativwirtschaft. Die auffallend gleichmäßige Verteilung der Betriebe in den vier Provinzen/Regionen – Süd-Limburg (NL) leicht erhöht 30 %, ansonsten Durchschnittsanteile von jeweils rund 23 % – verweist auf eine homogene Betriebsstruktur der EMR-Kultur- und -Kreativwirtschaft. In allen vier Provinzen/Regionen dominieren die Designbüros, Werbeagenturen und Software-/Games-Betriebe in ähnlichen Größenordnungen – mit leichtem Vorsprung der Design- und Werbebüros in Süd-Limburg (NL). Im Unterschied zur homogenen Betriebsverteilung



verschiebt sich das Bild jedoch deutlich zugunsten der Region Aachen, wenn man den Beschäftigungsmarkt der EMR-Kultur- und -Kreativwirtschaft in den Blick nimmt. Denn knapp die Hälfte der 28.900 Erwerbstätigen der Kultur- und Kreativwirtschaft arbeiten in der Aachener Region. Dieser starke Überhang der Beschäftigung ist vor allem auf die Aachener Werbeagenturen, Software-/Games-Betriebe und Buch-/Presseverlage zurückzuführen. Diese Beschäftigungsmärkte sind in der Region Aachen zwei- bis dreimal so groß wie die vergleichbaren Beschäftigungsmärkte in den anderen Provinzen. Der strukturelle Unterschied der drei Provinzen zu der Region Aachen lässt sich insbesondere an der durchschnittlichen Beschäftigung je Betrieb ablesen: Während in den drei Provinzen ein kultur-/ kreativwirtschaftlicher Betrieb im Durchschnitt über rund 2,4 Beschäftigte verfügt, arbeiten in der Aachener Kultur- und Kreativwirtschaft im Durchschnitt rund 7,3 Beschäftigte je Betrieb. Der überdurchschnittlich starke Beschäftigungsfaktor der Aachener Region führt jedoch keineswegs zu einer ebenso dominanten Wirtschaftsleistung in der Kulturund Kreativwirtschaft. Mit rund 2,6 Milliarden Euro leistet die EMR-Kultur- und -Kreativwirtschaft einen beachtlichen Bruttowertschöpfungsbeitrag. Die Region Aachen ist mit einem Anteil von 33 % daran beteiligt, gefolgt von der Teilprovinz Süd-Limburg (NL) mit einem Anteil von 25 % und der Provinz Lüttich (BE) knapp dahinter mit 23 %. Die Provinz Limburg (BE) belegt einen vergleichbaren Wert von 18 %. Bei der abschließenden Bewertung der Bruttowert schöpfungsanteile ist zu bedenken, dass die EMR-Kultur- und -Kreativwirtschaft zwar positive Wirtschaftseffekte insbesondere in den Segmenten Software/Games, Werbung und Buch/Presse erzielen kann, allerdings können die guten Anteilswerte auch durch das geringere Gewicht von Industriebranchen in den einzelnen Provinzen/Regionen entstehen.
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Für alle vier oder fünf Provinzen/Regionen gilt jedoch sicher die Tatsache, dass der neue Branchenkomplex Kultur- und Kreativwirtschaft bislang weitgehend eine unbekannte Größe ist. Seine heterogene und kleinteilige Struktur macht es nicht einfach, ihn als wirtschaftlich relevantes Feld zu erkennen. Neben der Identifizierung der wirtschaftlichen Wertschöpfung ist es bekanntlich noch schwieriger, seine „kulturelle Wertschöpfung“ in quantifizierbaren Größenordnungen zu beschreiben. Dies kann dann auch eine Aufgabe der vielen Künstlerateliers, Designbüros, Werbeagenturen und mittelständischen Verlage selbst sein.



Die Zahl der Betriebe nimmt – nach einem verhaltenen Wachstum zwischen 2008 und 2009 – in fast allen Provinzen stark zu. Im Durchschnitt sind rund 28 % neue Betriebe in der EMR-Kultur- und -Kreativwirtschaft bis zum Jahr 2010 in den Markt eingetreten. Am stärksten wächst die Zahl der Betriebe in der Teilprovinz Süd-Limburg (NL) mit 58 %, gefolgt von den belgischen Provinzen Limburg und Lüttich mit 34 % bzw. 19 %. Lediglich in der Region Aachen ist nur ein verhaltenes Wachstum von 6 % im Vergleichszeitraum zu beobachten.
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Abbildung 3.2: Regionale Entwicklung der Kultur- und Kreativwirtschaft in der Euregio Maas-Rhein – Betriebe 2008 – 2010 Quelle: SBS, Eurostat, eigene Berechnungen Büro für Kulturwirtschaftsforschung
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In den belgischen und holländischen Provinzen legen die Betriebe in allen kultur- und kreativwirtschaftlichen Segmenten – Buch/Presse, Film/Musik, Rundfunk, Software/Games, Werbung und Design – zu. In der Region Aachen hingegen wächst nur das Designsegment mit einem nennenswerten Zuwachs von über 10 %, während die anderen Segmente marginal zulegen, einzelne Segmente wie Werbung und Rundfunk schrumpfen sogar.



kräfte der Kultur- und Kreativwirtschaft. Im Gegensatz dazu zeigen die meisten Betriebe in der Region Aachen eine eher zurückhaltende Stimmungslage hinsichtlich der Wachstumsdynamik. Insgesamt lässt sich jedoch aus dieser recht kurzfristigen Vergleichsperiode noch keine nachhaltige Entwicklung ableiten. Denn zugrunde liegt der Analyse eine neue Wirtschaftsstatistik, die von Eurostat aufgebaut wird. Im Sinne einer Nachhaltigkeit müssen weitere Vergleichsjahre folgen, um die strukturellen oder konjunkturellen Entwicklungen besser verstehen zu können.



Das starke Betriebswachstum in den drei Provinzen deutet auf ein hohes Vertrauen auf die Wachstums-
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Abbildung 3.3: Regionale Entwicklung der Kultur- und Kreativwirtschaft in der Euregio Maas-Rhein – Erwerbstätige 2008 – 2010 Quelle: SBS, Eurostat, eigene Berechnungen Büro für Kulturwirtschaftsforschung
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Betrachtet man die Dynamik im Beschäftigungsmarkt der Kultur- und Kreativwirtschaft, so wird ein anderes Bild sichtbar. Die Provinz Limburg (BE) kann als einzige mit einer zweistelligen Zuwachsrate aufwarten. In Limburg legen alle Segmente, von Buch/Presse bis zum Design, mit zweistelligen Raten bis zum letzten Vergleichsjahr 2010 zu. Einschränkend ist darauf hinzuweisen, dass diese Entwicklung von einem geringeren Niveau des Beschäftigungsmarktes ausgeht als dem der größeren Märkte in den anderen Provinzen/Regionen. Dennoch ist dieses über alle Segmente verteilte starke Beschäftigungswachstum ein bemerkenswertes Signal für die positive Entwicklung der Kultur- und Kreativwirtschaft der belgischen Provinz. Aus den vorliegenden statistischen Angaben lassen sich bedauerlicherweise keine genaueren Hinweise zu diesem positiven Befund erkennen. Hier wären vertiefende Untersuchungen in der Provinz lohnenswert. Aber auch die übrigen Provinzen/Regionen in Belgien und Deutschland können nach dem Krisenjahr 2009 einen guten Wachstumsschub vorweisen. Die Provinz Lüttich (BE) wächst mit einem Plus von 8 %, gefolgt von der Region Aachen (DE) mit einem Plus von 4 %. In Lüttich verteilt sich das Wachstumsprofil auf



die einzelnen Segmente in unterschiedlicher Weise. Während im Design, in der Werbung und in der Film-/ Musikwirtschaft zweistellige Wachstumsraten zu verzeichnen sind, wachsen die restlichen Segmente nur im einstelligen Bereich, die Buch-/Presseverlage sogar mit einem Minuswachstum. In der Region Aachen legt die Erwerbstätigkeit einstellig im Design, bei der Werbung und bei Software/Games zu, während in den anderen Segmenten die Entwicklung stagniert bzw. im Rundfunksegment im Minus liegt. Für beide Provinzen/Regionen ergibt sich trotz der divergierenden Entwicklungen in den einzelnen Segmenten insgesamt eine positive Marktentwicklung. Die Provinz Limburg (NL) ist die einzige Region, die insgesamt einen schrumpfenden Markt in der Kulturund Kreativwirtschaft hinnehmen muss. Bis auf das Design und die Software/Games weisen alle anderen vier Segmente ein Minuswachstum auf, darunter Film/Musik, Rundfunk und Werbung sogar mit zweistelligen Minusraten. Insgesamt gilt hier die oben getroffene Aussage auch für den Erwerbstätigenmarkt, dass weitere Wirtschaftsjahre in die Analyse einbezogen werden sollten, damit die beobachteten Entwicklungen auf eine stabilere Datenbasis gestützt werden können.
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Abbildung 3.4: Regionale Entwicklung der Kultur- und Kreativwirtschaft in der Euregio Maas-Rhein – Bruttowertschöpfung 2008 – 2010 Quelle: SBS, Eurostat, eigene Berechnungen Büro für Kulturwirtschaftsforschung



Die Entwicklung der Bruttowertschöpfung der EMRKultur- und -Kreativwirtschaft zeigt starke gegenläufige Tendenzen. Während die Teilprovinz Süd-Limburg im ersten Vergleichsjahr mit 4 % zunächst einen positiven Wirtschaftsschub der Bruttowertschöpfung zu verzeichnen hat, schrumpft dieser im Folgejahr 2010 bereits wieder und fällt auf das Ausgangsniveau des Jahres 2008 zurück. Der gegenteilige Entwicklungsverlauf ist in der Kultur- und Kreativwirtschaft der Region Aachen zu beobachten, die nach dem Minusjahr 2009 einen positiven Zuwachs bis 2010 erreichen kann und damit das gleiche Entwicklungsplateau erreicht wie Süd-Limburg. Die beiden belgischen Provinzen Lüttich und Limburg hingegen entwickeln sich trotz der unterschiedlichen Absolutgrößen der Bruttowertschöpfung (im Jahr 2010: Limburg 488 Mio. Euro, Lüttich 621 Mio. Euro) in gleichbleibend negativer Richtung.



An dieser Stelle ist darauf hinzuweisen, dass die Befunde der regionalen Entwicklungen in den Provinzen/Regionen auf der Basis der jeweiligen nationalen Trends geschätzt werden mussten. Das bedeutet, die regionalen Entwicklungen stellen ein Spiegelbild der jeweils nationalen Entwicklungen dar. Dieser einschränkende Befund ist nach derzeitiger Datenlage der europäischen Wirtschaftsstatistik für den Branchenkomplex der Kultur- und Kreativwirtschaft noch nicht angemessen zu verbessern. Insgesamt gilt auch für die Entwicklung der Bruttowertschöpfung wiederum die Notwendigkeit, einen längeren Zeitraum der Kultur- und Kreativwirtschaft zu beobachten, um nachhaltige oder auch volatile Entwicklungen als wirtschaftliches Muster der EMR-Kulturund -Kreativwirtschaft identifizieren zu können.
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Anhang Interviewpartner



Person



Institution



Pia Areblad



TILLT



Dr. Günter Bleimann-Gather



TEMA AG



Prof. Dr. Jan Oliver Borchers



RWTH Aachen Lehrstuhl Informatik (Medieninformatik und Mensch-Computer-Interaktion)



Prof. Dr. Michael Bott



Forschungszentrum Jülich GmbH



Christoph Brosius



Die Hobrechts



Jessica Capra



The Artist and the Others



Christian Dang-anh



TEXT ASS HOLD 'EM



Alain de Clerck



Space-Collection



Nika Dings



The Artist and the Others



Prof. Dr. Lutz Eckstein



RWTH Aachen Institut für Kraftfahrzeuge



Andera Gadeib



Dialego AG



Andreas Gartz



wesentlich. visuelle kommunikation



Patricia Yasmin Graf



PYG-Design und Designmetropole Aachen



Dr. Oliver Grün



Grün AG



Dr. Götz Hartmann



SIGMA Engineering GmbH



Maurice Hermans



Betawerk



Tom Hermes



Grünenthal GmbH



Dr. Christian Hopmann



RWTH Aachen Institut für Kunststoffverarbeitung



Annik Houyon



Les Ateliers d’Art Contemporain



Wouter Jacobs



The Artist and the Others



Karel Janssen



Hogeschool Zuyd, Creative City und Bureau Creatieve Ondernemer
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Christian Kayser



Kayser Design



Daniel Kerber



morethanshelters



Prof. Dr. Leif Kobbelt Wolfgang Kohl



RWTH Aachen Lehrstuhl Informatik (Computergraphik und Multimedia) Akademie für Handwerksdesign der Handwerkskammer Aachen



Olaf Korr



Tischlerei Korr GmbH



Dr. Ahmet Lokurlu



Solitem GmbH



Dr. René Mauer



RWTH Aachen Lehrstuhl für Wirtschaftswissenschaften für Ingenieure und Naturwissenschaftler



Robert Mertens



Galerie Freitag 18.30



Claire Newman



SAMOA



Sakia Petermann



wesentlich. visuelle kommunikation



Prof. Dr. Frank Piller



RWTH Aachen Technology and Innovation Management Group



Prof. Dr. Reinhart Poprawe



Fraunhofer ILT



Chantal Rexhausen



Chantal Rexhausen – Grafik Design



Fritz Rötting



IHK Aachen



Dr. Ernst Scheid



FEV GmbH



Carsten Schierenbeck



European Creative Industries Alliance



Joachim Schmidt



Archigraphus



Peter Schreck



Idea Republic



Fabian Seibert



Sülzkotlett und Designmetropole Aachen



Andre Sommerlatte



Ministerium der DG, Abteilung für kulturelle und soziale Angelegenheiten



Nicole Tomys



Handwerkskammer Aachen



Markus Ulrich



Archigraphus



Egid van Houtem



Socialbeta



Heleen van Loon



Cultuurplatform Design Limburg



Dr. Jörg Vogt



Trianel GmbH



Guido Wevers



Stiftung Maastricht Kulturhauptstadt 2018
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Kochen, ohne zu kleckern 

eine Lockerheit an den Herd, auf die eine ganze ... de hinterm Herd wirken wollte. Und auch nicht ... Sportkolumnisten Richard Reich da- zu inspiriert, eine ...
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einfach und naturlich kochen ohne maggi pdf 

Are you looking for einfach und naturlich kochen ohne maggi PDF?. If you are areader who likes to download einfach und naturlich kochen ohne maggi Pdf to ...
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Lasagne kochen mit Laura Schulte nach Urgrossmutter's Rezept aus ... 

Schweinsragout in Würfel geschnitten mit Zwiebeln in Olivenöl anbraten, frische Tomaten in Würfel geschnitten und gehackte Tomaten aus der. Dose sowie ...
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Rezept 

Frischkäse mit einem Schuss Milch in einer Schüssel anrühren. 2. Lauchzwiebel, Kräuter und die getrockneten Tomaten klitzeklein schneiden. 3. Pinienkerne ...
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gesund und lecker kochen backen und essen ohne ... AWS 

This Gesund Und Lecker Kochen Backen Und Essen Ohne Kuhmilch Und Weizen By Annette Beckers PDF on the files/S3Library-1c546-3f6bb-Dddf7-C1f89-37707.pdf file begin with Intro, Brief Discussion until the. Index/Glossary page, look at the table of conte
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leben ohne rezept by heinz marecek christine ... AWS 

This. Leben Ohne Rezept By Heinz Marecek Christine Marecek PDF on the files/S3Library-A88c0-B920b-20bfa-B9f49-32797.pdf file begin with Intro, Brief Discussion until the. Index/Glossary page, look at the table of content for additional information, i
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Rezept Spekulatius.Dpp 

PortionsgrÃ¶ÃŸe: ca. 60 StÃ¼ck Â° Schwierigkeitsgrad: einfach Â° Zeit: ca. 60 min. Zutaten. â€¢ 500 g Mehl. â€¢ 2 TL Backpulver. â€¢ 100 g Mandeln, gemahlen. â€¢ 250 g Zucker. â€¢ 1 PÃ¤ckchen. SpekulatiusgewÃ¼rz. â€¢ 1 Prise Salz. â€¢ 2 Eier (K. M). 
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Rezept CONNY 

17.01.2015 - Alles waschen und trocken tupfen. Von der Salatgurke mit einem SparschÃ¤ler Streifen schneiden. Mit dem. Blattsalat StrÃ¤usschen bilden und ...
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Rezept - Blumenkohlsamtsuppe 

20 Minuten kÃ¶cheln lassen bis der Blumenkohl schÃ¶n weich ist. âœ“ Jetzt die Sahne zugeben! âœ“ Die Suppe fein pÃ¼rieren und mit den Topf-Gucker Bio-GewÃ¼rzsalz ...
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Site Metabolic Kochen 5by9 

man abnehmen metabolic balance app stern gesund leben download ebook essen ... gesund essen online shop metabolic balance diet cost metabolic balance ...
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PDF Metabolic Kochen 37q9 

cost essen und trinken abo shop essen und trinken costa calma metabolic ... balance rezepte abnehmen essen und trinken costa rica metabolic balance ...
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Document Metabolic Kochen Ucs7 

essen und trinken costa rica essen und trinken in costa rica preise gesund essen trotz ... metabolic balance costa pacifica essen und trinken metabolic kochen ...
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Rezept SANDRO 

21.02.2015 - 1 Bund Küchenkräuter. 4 EL Olivenöl. Salz & Pfeffer. Für die Sauce: 2 Karotten. 2 Knollensellerie. 2 Zwiebeln mit Schale. 1 Knoblauchzehe.
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Rezept-Vorlage TopfenknÃ¶del 

Rezept fÃ¼r TopfenknÃ¶del. Teig. 160 g. Butter. 100 g. Zucker. 8 St. Eier. 1 St. Vanilleschoten. 2. Zitronen. 4 EL. Mehl. 800 g. Topfen 20%. 400 g. WeiÃŸbrotwÃ¼rfel.
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Rezept-Information Pfirsichmousse 

FÃ¼r Fragen zum Rezept kontaktieren Sie bitte unser Kochstudioteam unter der Nummer 01/605 35 230. Weitere Rezepte finden Sie auf unserer Website! Seite 1. Â© 2013 Unilever Food Solutions Ã–sterreich - Alle Rechte vorbehalten service.unileverfoodsolu
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Rezept Vital-Kur 

Tropfen 100ml. â€¢ PhÃ¶nix Thuja-Lachesis spag. Tropfen 100ml. â€¢ Bio Chlorella Algen Wellnest 1000 Presslinge. 3x tÃ¤gl. 5 Presslinge, alle 14 Tage an einem Tag.
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Rezept-Information Feta-Sandwich 

Menge. Einheit. Name. 10 g. KNORR Primerba Knoblauch. 25 g. Essiggurken (Dose). 200 g. KÃ¤se (Feta). 400 g. Artischockenherzen aus der Dose. 100 g.
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rezept von reto 

07.02.2015 - ablÃ¶schen und etwas einkÃ¶cheln lassen. Dann Wildfonds dazugeben und auf die HÃ¤lfte reduzieren lassen. Zum. Schluss die kalte Butter ...
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Rezept Detailinformation Bananen-Traum 

Menge. MaÃŸeinheit. Name. 100,00 g. Carte d'Or CrÃ¨me Dessert Kiwi-Banane. 500,00 ml. Milch. 250,00 g. Magerquark. 8,00 cl. Sahne. 100,00 g. Krokantstreusel.
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rezept von katharina 

26.09.2015 - 20 Minuten im Ofen in Alufolie garen lassen. DÃ¼nne FiletplÃ¤tzli schneiden. Apfel-Chutney. Ergibt 1 dl. 2 EL Zucker. 3 EL Apfelessig. Zimtstange.
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rezept von karina 

25.04.2015 - ChicorÃ©e weiss und rot, schneiden waschen. Frische Feigen oder getrocknete klein schneiden. WalnÃ¼sse in einer Pfanne karamellisieren, ...
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rezept von sylvia 

REZEPT VON SYLVIA. Sendung vom 04.04.2015. Las delicias del Peru. (Ceviche, Cause Limena, Anticucho). * * *. Meeresfrüchte Potpourri. Wilder-Reis mit ...
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gesund kochen pdf 

We also have many ebooks and user guide is also related with gesund kochen PDF, include : Germanskie Samolety Albatros, Global Business 2009 Revised,.
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PDF Metabolic Kochen Yw29 

metabolic balance app metabolic balance price metabolic kochen pdf cost of ... abnehmen metabolic balance 1220 wien abo shop essen und trinken essen und ...
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